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.uuterrichte begreiflich gemacht und daran gewöhnt werden müßten,' würden wahrscheinlich von
„bessern Nutzen seyn, als alle Zwangsmittel und Befehle"; allein bey vielen wird eben so ver
schwenderisch mit dem Holze umgegangen, wie bey dem Landmanue selbst, indem ein jeder zu den
ken pflegt i Wenn du nur bey deinem Lebzeiten hinlänglich Holz hast, was kümmert dich der Staat
und die Nachkommenschaft, dazu wächst Holz und Unglück alle Tage, und was dergleichen Sprüch-
wörterchen mehr sind. Man sollte desfalls in der That einen jedweden Brennholzsollicitanten, wel
cher sich beschwerte, mit seinem bisherigen Holz nicht auskonmren zu können, befragen: Ob der-,
selbe auch beym Einheitzen seine Ofenthüren gehörig zuhalten ließe? und im NichtbejahuugsfaÜl
vor der Hand darauf verweisen, um erst zu versuchen, ob demselben alsdann sein bisheriges Holz-

guantum nicht hinreichen würde. Bey dieser Gelegenheit kan ich nicht umhin, etwas über die
neumodigen, sogenannten Sparöfen zu erwähnen. ES ist nicht alles Gold was glänzt,. sagt eia
altes Sprüchwort, qber auch nicht alles Sparofen, was heut zu Tage dafür ausgegeben wird,
verschiedene, die deren erfunden zu haben wähnen, (wovon die Theorie doch mehrentheils und
viel besser in des alten ehrlichen, leider aber nur zu sehr verkannten Leutmannö Vulcano famulaute

befindlich), rachen dünne Oeftn an, da doch die Erfahrung zur Genüge lehren sollte, daß ein star
ker Ofen eine längere und gleichförmigere Wärme gewährt, als ein dünner, lezrerer auch dem
Zerspringen weit mehr ausgesezt ist. Der Einwurf, daß starkes Eisen zum Erhitzen mehr Feuer
erfodere, scheint zwar vieles vor sich zu haben, läßt sich aber, ohne weitläufrige scientifische Er
läuterungen , die denen mehrften welche Oefen zu heitzen haben ohnehin nicht sehr interessant seyn
würden, wie schon erwähnt aus der Erfahrung hinlänglich wiederlegen. Die Hauptursache mögte
wohl darinn liegen, daß ein dünner Ofen, in Verhältniß mit seiner Eisrnmasse, der äußern Luft
eine größere Oberfläche darbietet, als einer von starken Eisen. Wer übrigens hieran zweifeln
piogte, der stelle nur in dem nemlichen Zimmer, mit Oefen von starken und dünnen Eisen, die

aber gleich große Oberflächen haben und von einerley Bauart seyn müssen, vorgedachte Probe»
mit gewogenem Holze an, da dann das Resultat sicherlich zu Gunsten der stärkern Oefen ausfal
len wird. Hauptsächlich kömmt es bey der möglichsten Holzersparniß auf Oefen an, die in Rück

sicht ihrer Größe oder Flächenraums Mit dem zu heitzenden Zimmer in richtigen Verhältniß stehen.
Sodann will ich noch einen jeden vor die sogenannten Mörseröfen, welche oben mit einem blecher
nen Deckel und gemeiniglich mit langen blechernen Röhren versel-en sind, warnen, indem es, außer

denen ganz an-Eisenblech-bestehenden Oefen, wohl keine größere Holzfreffer giebt, als diese, eben-
fals unter die neumodigtn Sparöfen mit aufgenommenen Mißgeburten. ES lautet zwar sehr ein
nehmend, wenn man die Versicherung erhält, daß mit einigen kleinen Stückchen Holz, von etwa
einen Schuh Länge und 3 - 4 Zoll dick, der Ofen in kurzer Zeit warm gemacht werden könne,
welche- auch seine Richtigkeit hat; allein wie viel dieser kleinen Stückchen Holz müssen verbrennt
werden, ehe das Zimmer leidlich erwärmt wird, und wie viele andere werden nicht alle ic&gt;-15Mi
nuten erfordert, um das Zimmer warm zu erhalten, sonsten das Feuer bald auszugehen und das

Zimmer kalt zu werden pflegt. Au Unterstützung dieser Behauptung mag ein Beyspiel, wovon ich
Absten die Erfahrung zu machen genölhiger wurde, genug seyn. Im Winter von 1785 auf 86
wurde ich durch die Umstände genöthiget, in einem mit einem ähnlichen Mörserofen versehenen Zim
mer meine Wohnung zu nehmen. Ehe Ich des Morgens, ohne zu frieren, mich in demselben auf
halten konnte, war schon zweymal so viel Holz verbrennt, a!S ich in denen strengen Wintern von
r783 und 84 in einem alwaterschen starken Ofen mit Kachelaufsatz, welcher mir keiner besondern
Zugröhre versehen war, einen ganzen Tag über nöthig gehabt hatte, um in diesem lezten Zimmer
einer beständigen Wärme von 14-15 Grad Reaumurschen Termometer zu genießen, da ich bey dem
Möfterofen den ganzen Tag keinen warmen Fuß erhalten konte, dabey längstens von 10 zu ic&gt; Mi

nuten Holz nachlegen mußte, und wenn ich das Zimmer eine einzige Stunde verließ, so fand ich
selbiges bey meiner Rükkchr so kalt, als wenn in mehreren Tpgen gar nicht eingeheizt worden
wäre. Meiner ohnqefähren Rechnung nach hatte ich den Winter über wenigstens fünfmahl so viel
Holz in diesem niedlichen Sparofen , als in jenem attmvdigen, von starken Eisen und mit Kachel-
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